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Innovative Ideen für altersgerechte Bäder

Damit das Bad auch später stimmt
Wie sieht das optimale Badezimmer für ältere Menschen aus? Wohnen fragte drei erfahrene Anbieter

von Alterswohnungen und erfuhr: Einem richtig konzipierten altersgerechten Bad sieht man nicht an,

dass es altersgerecht ist. Wichtig ist eine Badgestaltung, die sich individuellen Bedürfnissen

anpassen lässt. Dafür setzen die Fachleute bisweilen auf ungewöhnliche Lösungen.

VonLisa Maire

Darf in einer Alterswohnung die Dusche in
einem Schrank verschwinden und die
Toilette in einem anderen? Ja, entschied man
bei der StiftungAlterswohnungen der Stadt
Zürich SAW) und wagte bei der
Gesamterneuerung der Siedlung Dufourstrasse
eine Premiere:das «Klappbad»–ein flexibel
nutzbares Badezimmer nach einer Erfindung

der bekannten Zürcher Architektin
Lux Guyer 1894–1955). Ein ausgeklügeltes
Türsystem ermöglicht dabei wahlweise die
separateNutzungvon DuscheundToilette/

Lavabo oder den Zusammenschluss der
beiden Zellen zu einem sehr geräumigen
Badezimmer. Die ungewöhnliche Lösung
vorgeschlagen hat das Architektenteam
Schneider Studer Primas, und zwar als Teil
des räumlichen Gesamtkonzepts: Dem
Prinzip der verschiebbarenWände folgend,
lassen sich auch Wohn- und Schlafräume
entweder zusammengehängt oder mittels
breiter Schiebetüren voneinander getrennt
nutzen. In seinerminimalistischenVariante
trägt das Klappbad zur Transparenz der

Wohnung bei, in seiner grosszügigen
Variantewird es zum Raumteiler.

NeueWege

Ein Bad, das auf derart einfache Weise sich
änderndenBedürfnissenangepasstwerden
kann, fasziniert: Die Resonanz bei Besichtigungen

und bei der frisch eingezogenen
Mieterschaft fiel fast durchgehend positiv
aus. Man wolle aber in drei und in sechs
Monaten nochmals ganz genau hinschauen,

betont Werner Meuter, Bereichsleiter

Ein altersgerechts Bad mussnicht nachPflegeheim
aussehen:Badezimmer in der frisch sanierten Siedlung
Dufourstrasseder Stiftung für Alterswohnungen der
Stadt Zürich SAW).
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Bauprojektebeider SAW. Nur wenn die
Flexibilität auchwirklichgenutzt werde, bleibe
das Klappbad eine Option für weitere
Projekte. Die Stiftung, die auf Stadtgebiet rund
2000 Wohnungen anbietet, hat Baustandards

für Nasszellen ausgearbeitet. Sie
beruhen einerseits auf der Norm SIA 500 für
hindernisfreie Bauten,andererseits auf den
eigenen Erfahrungen. «Unsere Standards
sind lebendig,wir können sie jenach Situation

auch etwas zurechtbiegen» hält Meuter

fest. Nur so könnten auch neue Ideen
von Architekten aufgenommen werden.
Seltengehen dieseallerdingssoweit wie bei
den Klappbädern oderbeim Neubauprojekt
Seebach, wo die SAW gerade zum ersten
Mal vorgefertigte Sanitärzellen einbauen
lässt.

Zu den Standards gehören Dinge wie
eine schwellenlose Dusche, ein Bodenbelag,

der auch im nassen Zustand rutschfest
ist,Türen, die nach aussen öffnen, einesehr
gute Beleuchtung von Raum und Spiegel,
einHaltegriff neben der Toilette und natürlich

genügend Platz für Rollator oder
Rollstuhl. Dieser freie Platz müsse unbedingt
vor dem WC vorhanden sein – und nicht
etwa daneben wie im behindertengerechten

Bad, das oft auf junge Rollstuhlsportler
ausgelegt sei, präzisiert SAW-Direktorin
Linda Mantovani. Alte Menschen könnten
sich ja nicht aus eigener Kraft seitlich vom
Rollstuhl auf den Toilettensitz
hinüberschwingen. In den meisten Fällen müsse
ihnen jemand helfen, aus dem Rollstuhl
aufzustehen, sich zu drehen und sich dann
auf die Toilette niederzusetzen.Weil im
Alter nebenderBeweglichkeitoftdieSehkraft
leidet, sollte sich der Bodenbelag der
Dusche in Farbe und Kontrast von der restlichen

Bodenflächeabheben,und dieWandplättli

dürfen nicht spiegeln. Letzteres ein
wichtiges Kriterium auch bei Kreislauf-
problemen. Älteren Leuten werde öfters
schwindlig, wenn sie von der Toilette
aufstehen, weiss Mantovani. Wandflächen

gegenüber der Toilette müssten deshalb
spiegelarm sein und Orientierungshilfen –
wie etwa einen Handtuchhalter – bieten.
Aus Erfahrung baut die SAW übrigens ihre
Duschen nichtmehrganz bodeneben,
sondern mit einem kleinen Absatz – damit die
Leutewiederunbeschwerterduschen,ohne
Angst,dasWasser laufe aus demBad hinaus.

Neutraler Charakter
Die SAWundauchderVereinDomicil, wichtiger

Anbieter von Alterswohnungen im
Raum Bern, achten darauf, dass ihre
Badezimmer einen möglichst «neutralen»

Charakter haben. So kommt beispielsweise der
Duschsitz als Klappmodell daher, damit all
jene, die eine solche Unterstützung noch)
nicht brauchen, genügend Platz haben. Um
einer klinischen Atmosphäre entgegenzuwirken,

kommt Farbe zum Einsatz, und
zumindest in der Dusche wird der Haltegriff
diskret in die Gleitstangeder Brause oder in
die Seifenschalenhalterung integriert.
Domicil geht noch einen Schritt weiter:
Ausserhalb der Dusche gibt es keinen einzigen
festmontiertenHaltegriff. DieWände seien
zwar dafür vorbereitet, erklärt Domicil-
Architekt Urs Indermühle, die Griffe bringe
man aber erst an, wenn sie auch wirklich
gebraucht werden. «Unsere Kunden sollen
sich nicht schon betagt und gebrechlich
vorkommen, wenn sie zum ersten Mal die
Wohnung oderdas Bad betreten.» Auch bei
denToiletten, diezwar alle leicht höher sind
als normale, bleibt der Komfort individuell
wählbar: Die Leerrohre für einen Closomat
sind gezogen, über einen Anschluss
bestimmt der Mieter oder die Mieterin. In
allen Bädern fix installiert ist jedoch einNotruf.

Weil er überlebenswichtig sein könne
und zudem von allen Kunden gewünscht
werde, begründet Indermühle. Diese
Dienstleistung kann der Verein anbieten,
weil seine Alterswohnungen stets in ein
Alterszentrum integriert sind oder sich in
unmittelbarer Nähe davon befinden.

Noch stärker setzt die Gewobag in ihren
Alterswohnungen auf individuelle Anpassung

statt auf serienmässigen Einbau
gewisser Hilfsvorrichtungen.Sehr viele
Seniorinnen und Senioren seien ja gut auf den
Beinen und hätten spezielle Hilfe im Bad
garnichtnötig, stellt Geschäftsleiter Lorenz
Meng fest. Und falls doch, sei man stets
bereit, gemeinsam eine Lösung zu suchen.
Auch bei der Gewobag sind die Duschen
zwar nach Möglichkeit bodeneben, aus
praktischen Gründen jedoch mit einer
Duschwand ausgestattet,zumTeilsogar mit
einer Kabine. BeideElemente können
nötigenfalls problemlos rückgebaut werden.
KeinThema sindbeider Gewobag «auf Vorrat

» installierte Duschsitze oder Haltegriffe
an den Wänden. In die Dusche könne man
genauso gut einen speziellen Hocker
reinstellen, erklärt Meng. Und Haltegriffe würden

erst aufVerlangen montiert,wobeiman
je nach Bewegungs- oder Krafteinschränkung

der Nutzer unterschiedlicheOrte und
verschiedeneWinkel berücksichtige.

Flexible Badewanne

Für jene Fälle, in denen bei Sanierungen
eine Badewanne aus baulichen Gründen
nicht altersgerecht durch eine Dusche
ersetzt werden kann,hatdieGewobagnundie
BadewannemitEinstiegstüre entdeckt. Dafür

wirdein rund 40mal 40Zentimetergrosses

Stück aus der Wannenschürze herausgesägt,

danach eine Zarge für die Tür
eingepasst und eingedichtet. Die Wanne
erhält zusätzlich einen rutschhemmenden
Belagund amhinterenRand einen Griff, an
dem man sich gut hineinziehen kann. Die
kostengünstige undnur innerhalbeines
Tages realisierbare Lösung ist geeignet für
Leute,die vorwiegendduschen und nur
gelegentlich ein Bad nehmen wollen. Ein erster

Versuch mit der Einstiegshilfe bei einem
über 80-jährigen Mieterpaarwurde zu einer
Erfolgsgeschichte. Das «Türchenbad» könnte

deshalb bald in weiteren älteren Bade-

Innovative Lösung: das«Klappbad» in der SAW-Siedlung Dufourstrasse.Dankeinem
ausgeklügelten Türsystem lassen sich Dusche und Toilette wahlweise als separate
Zimmeroder alsgeräumiges Bad nutzen.

Und so funktioniertdas«Klappbad»: Sind beide Türen geöffnet,wird das grosszügige
Bad zumRaumteiler. Sind beide geschlossen, verschwinden Dusche undToilette wie in
einemSchrank und dieWohnung erhältmehr Transparenz.

Foto:

SAW,

Frederic

Meyer



Wenn der EinbaueinerDuschestatt Wanne nicht
möglich ist, setzt die Gewobag auf Badewannen
mitEinstiegstüren.

Die neu sanierten
Wohnungen der SAW

an derDufourstrasse
sind mit altersgerechten
Duschenausgestattet.
Wer dennoch ein Bad
nehmen will, kanndies
im gemeinschaftlichen
«Wohlfühlbad» mit
Seeblick tun.
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zimmernzumZug kommen.Niemand solle

nur deshalb die vertraute Wohnung
verlassen
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müssen, weil er oder sie nicht mehr
in die Badewanne einsteigen könne, lautet
die DevisebeiderGewobag.Einenanderen
Ansatzverfolgtdie SAWan derDufourstrasse:

allen Mieterinnen und Mietern steht im
Dachgeschoss ein «Wohlfühlbad» – mit
Blick auf den Zürichsee! – zur Verfügung,
das auch als Pflegebad genutzt werden
kann.
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